
gerade 1eSs macht die auch aufßerordentlich spannend un alnı-

regend, denn I1a  z erkennt, WI1e sich Bewertungen ändern, WI1Ie sich eINe
Denkmallandschaft verändern kann. Eine großartige Leistung, eın Kompen-1UumM und andardwerk, aus dem 5D auch ohne Bilder staunend sehen
lernen kann.

Ulrich Ofer

Bastıan Gillner, Freıe Herren Freıie el1Q10N. Der Adel des Oberstifts ÜUnster ZUN-
schen konfesstionellem Konflıkt und staatlıcher Verdichtung 1500 hıs 1700 West-
alen ın der Vormoderne Aschendorff, unster 201 L: 567 S art

Um 1500 gab Kerngebiet des Fürstbistums Münster, dem Oberstift,
mehr als einhundert Adelssitze, deren Besıtzer den umliegenden irch-
spielen vielfältige echte als rund-, Gerichts- und Patronatsherren ausüb-
ten, ohne ass der gewählte andesherr 1el einwirken konnte DIie Reforma-
tion anderte daran wen1g. Mitglieder der Familien VO  a der ec teinfurt
und VO  s alen Ermelingho: unters  Z7ien en die eUue re DEmeın aber der del die relig1ösen Neuerungen mehr als Gefährdungder bestehenden UOrdnung wahr An seiner UOpposition Veränderun-
SCH der traditionellen politischen un religiösen Verhältnisse SINd etzten
es auch die Reformationspläne des 1SCHNOTIS Tanz VO Waldeck
Münster gescheitert. Es konnte jedoch nicht ausbleiben, ass evangelischeGlaubensformen das adliger Patronatspfarren beeinflussten. Sie
wurden adaptiert un! bald als altes Herkommen verstanden. Be1l der Visıita-
tion 1571/4573 wurde eın katholisch posıtıves Verhältnis nurmehr einer
Minderheit der Kirchspiele festgestellt. Da die Beschlüsse des Konzils VO  5
TIrient In ihrer Kıigorosität nicht durchsetzbar erschienen, eschränkten sich
die Nachfolger des 1SCNOTS Franz VO Waldeck darauf, offensichtliche irch-
1cC Missstände abzustellen.

Als eindeutig katholische l1SCHOTfe die Regierung übernahmen un! sich
bemühten, den alten Glauben durchzusetzen, nahmen die Konflikte
KRechte Okalen Kirchenwesen £, VOT em die Gerichtsbarkei der
Archidiakone. Wıe die enrheı der äubigen WarTr der del sich der
Irient SCZOgECNEN scharfen konfessionellen Irennlinien kaum bewusst, un:!

wurde jeder ‚UgT. der kirchlichen Obrigkeit zuerst als Eingriff tradı-
tionelle Herrschaftsrechte empfunden. Die Ablehnung, mıiıt der elle des
Domkapitels die andidatur des Herzogs rnst VO  5 Bayern aufnahmen,
hatte ihren rund daher auch nicht sehr ın evangelischer erzeugung als

der Furcht VOTI Veränderungen der kirc  iıchen Strukturen. wWwel Parteien
standen siıch gegenüber, die Senioren aus der reformkatholisch gesinnten
Führungsschicht des apitels un die Junioren, traditionell altgläubig, allen-

kryptoevangelisch, antıtrıdentinisch, auf die Wahrung überkommener
Rechte bedacht Tendenziell verfolgten S1e amıt die gleichen Interessen w1e
die Rıitterscha Über Jahrzehnte 1e die Seniorenpartei dem Ziel fest,
das 270  e 1stum Nordwestdeutschland mıiıt einem gee1igneten Bischof
Kreis der katholischen ächte halten. Einige glückliche Umstände WI1e der
T1od sSe1INes Konkurrenten, des Administrators VO  > Osnabrück un Bremen
rnst VO  a Sachsen-Lauenburg, ermöglichten 1585 die Wahl des Kandidaten
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der katholischen Partei. Herzog rnst VO  > ayern machte keinen ehl dar-
aus, ass se1ine Politik katholische Interessen verfolgte. Allerdings drängteder spaniısch-niederländische Krieg zeitweilig alle anderen Fragen 1n den
intergrund. wWar konnten bei der Amterbesetzung MT die Berufung Von
Jesuiten un! 1rc die Einrichtung eines eIistlichen Kates ein1ıge chritte auf
dem Weg katholischen efIorm vollzogen werden. Wo adlige Rechte der
Domherren bedroht Lg sHe{fs diese aber bald ihre Grenzen. üUunster
1e eın konfessionell ungefestigtes Territorium. Um die Jahrhundertwende
hatte die adlige Freiheit Oberstift einen Höhepunkt erreicht. £e1 spielteauch die abweichende evangelische Kontfession eiInNne wichtige olle,
die Autonomie Von den Ansprüchen des katholischen andesherrn VeTlr-
deutlichen, WI1e die eispiele der Herren VO  3 Ketteler Assen, VO  - Wester-
holt Lembeck un! VO erve 1ın Merteld zeigen. Anders als der
Wıttelsbacher, der die Rekatholisierung des och muiıt 1el Vorsicht
gefangen hatte, setzte Seın erdıiınan:' diese mıiıt Energie fort. Militäri-
sche Gewalt führte die Städte ZUIM alten Glauben zurück. egen den del
jedoch schien olches orgehen während des Dreifsigjährigen Krieges wenig
ratsam gehörige münsterischer Geschlechter traten lıgistisch-kaiserli-che Kriegsdienste w1e lexander VO  5 elen oder 1ın änisch-evangelische wWwI1e
Johann Oorrıen ohne territoriale und konfessionelle Rücksicht 1648
och Zzwel VO  3 TrTel Adligen evangelisch. Der Westtfälisch: Frieden AT aN-erte ihnen dıe ungehinderte Ausübung ihres auDens, doch autfßerhalb der
okalen Sphäre versagte der andesherr ihnen jede Teilnahme seinem
Herrschaftssystem, solange S1e nicht den konfessionellen orgaben folgten.Ma{fsna  en der VErTgANSCNECN Jahrzehnte zeigten ihre Wirkung. Der
konfessionelle Vorbehalt versperrte den evangelischen Adlıgen den ugangden territorialen Amtern: Landesregierung un -verwaltung. Nle kirchli-
chen Tunden blieben ihnen verschlossen. Katholische Standesgenossen
dagegen übernahmen wichtige Amter und chufen sich langfristig Grundla-
sCch für eine Positionierung der Spitze des Bistums DIie mangelnden Kar-
riere un! ersorgungsmöglichkeiten ussten Z.UT kritischen Auseinander-
setzung mıiıt der Konfession führen. Assen un! Lembeck führten
Z.UM Konfessionswechsel. In ordkirchen gab Anna VO Limburg-Styrumdem politischen ruck nach, den Famıilienbesitz den achkommen
erhalten. istoph VO  S alen un! Bernhard VO allınckrodt Aaus

evangelıschen Familien wandten sich dem katholischen Bekenntnis und
eröffneten sich amıit den Weg en en ach 1648 ehrte der
münsterländische del urchweg ZU  — alten Kontftession zurück un! bewahrte
sich amıt sSe1INe Pfründen auch Domkapitel des benachbarten Fürstbis-
[ums Osnabrück. Dort 1€!| der einheimische Adel, der fast geschlossen auf
dem Bekenntnis ZUT Te Luthers beharrte, VO  z kirc  iıchen Pfründen weıt-
gehend ausgeschlossen. br entwickelte In der Ritterscha Aktivitäten, die 1mM

ahrhunder 1I7rC die Beziehungen annover-England und
Preuifisen das Land den ugen mancher Zeıtgenossen ZU Musterbeispiel
eines gelstlichen Fürstentums machten.

Vor uUunls jeg eine umfangreiche, gründlich recherchierte Arbeit IIe Fülle
des bearbeiteten Quellenmaterials Aaus staatlichen, kirchlichen un! VOT lem
prıvaten Archiven ist beachtlich un: verdient Respekt Hervorzuheben sind
auch die are jederung und Form der Darstellung. Gelegentliche jeder-
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olungen un Rückgriffe sind Anbetracht der Themenbreite unverme1l1d-
ich un! sich auch als nützlich Stammtafeln un: eın Karte des
Oberstifts 1600 helfen dem Leser ZAT Verständnis der oft omplexen
Zusammenhänge Zweiftellos hat der Verfasser mıiıt diesem Werk e1INEeN wich-
ugen Beitrag ZUT Geschichte Westfalens konfessionellen Zeitalter geliefer

Hans-Joachim Behr

Reimund Haas/Jürgen Bärsch Heg Chrıisten der Ruhr (Bd 4) Aschendorftff
unster 2010 264 geb
Im Jahr 2010 prasentierte sich die Ruhrregion als „Kulturhauptstadt 2070
un: anderem mMı1t dem Ziel darauf aufmerksam machen, ass das Ruhr
gebiet ber Bedeutung als Industrieregion hinaus auf 111e jJahrhunder-
tealte, vielfältige und bedeutsame Geschichte ZUTUÜUC  ickt Der vierte Band
der el „Christen der 44 erneut sehr eindrücklich VOT Augen,
WI1IE einzelne Persö  ichkeiten die Ruhrregion Adus christlichen Motiven
TC  en, gesellschaftlichen und ulturellen Zusamme  ängen gepragt
en e1 1st den erausgebern wieder gelungen 111 breites Spektrum

bieten Es werden Lebensbilder VO  a v Menschen Adus fünf ahrhunderten
prasentiert VO  5 Frauen und Männern Theologen un! Lalen, die sich der
katholischen und evangelischen rche, C’aritas un! Diakonie, Kunst
und un: der Arbeitswe auf ALLZ unterschiedliche Welse engagıert
en Erfreulicherweise werden nıicht 1Ur historische Fakten prasentiert
sondern vielen Stellen auch Fragen aufgeworfen un Hinweise gegeben,

denen E1 intensıvere Forschungsarbeit ansetzen könnte
uch die 161 Beıträge aus dem Bereich der evangelischen Kirche und

Diakonie Westfalen ermöglichen gaNZ unterschiedliche Einblicke Den
Auftakt macht Hartmut Hegeler MI1t Zusammenfassung SECe1INEeT ntensı1ı-
Ven Studien ber den reformierten eologen Anton Praetorius (  )
Der gebürtige estfale wurde der des Hofpredigers senburg-
Bırstein Jahr 1597 ugenzeuge Hexenprozesses Birstein dessen
Verlauf überraschend eingriff die Folterung der angeklagten Frauen

unterbinden Dieses Erlebnis eW0og ihn 159585 aZu, e1inNe hrift unter dem
verfassen1te „Gründlicher Bericht Von auberey Vn Zauberern

die leTr Auflagen zuletzt 1629 erschien un sich VOT em die
Nnwendung der Folter den sogenannten Hexenprozessen wandte

Claudia Puschmann un:! Kerstin OC  ecke gehen ihrem Beıtrag ber
Ida VO Bodelschwingh (1835—-1894) der rage auf den rund, iIinwWwWw1ıeWEeIT
diese typische Vertreterin der bürgerlichen Pfarrfrau des 19 Jahrhunderts
Anteil dem en ihres Mannes Friedrich VO  a Bodelschwingh des Ite-
EL des Wegbereiters der Von Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel, atte
nhand der verschiedenen Lebensstationen Parıs, Dellwig un Bethel wird
herausgearbeitet WI1eEe sich Ida VO  5 Bodelschwingh ohne el aus der ihr
zugedachten der Ehefrau, Hausfrau un! Mutltter auszubrechen 111er
mehr el CISCNEN Arbeitsbereich SC [ )as Ziel ihrer ätigkeit 1e £1
stets, der ZEINEMNMSAMLEN Berufung gerecht werden und ihren Mann S@1-
Tier Arbeit entlasten und unterstutzen
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